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Zugegeben: Der Chronist hält – im Gegen-
satz zu seinen Kindern – nicht sehr viel von
den sozialen Netzwerken, weil sie die Ge-
schwätzigkeit und die Oberflächlichkeit för-
dern. Er ist zwar beim führenden Anbieter
registriert, nutzt dessen Dienstleistung aber
ausschließlich für berufliche Zwecke. In sei-
ner Skepsis wurde der Unterzeichner in die-
ser Woche bestätigt, als aus Studentenkreisen
an ihn die Empörung darüber herangetragen
wurde, dass der Zaun rund um die Wie-
seckaue nach der Landesgartenschau nicht
wieder verschwindet, das Betreten des be-
liebten Naherholunggebietes also auch im
Sommer 2015 kostenpflichtig sein wird. Das
wäre ein »Hammer«, ist aber ein fast schon
böswilliges Gerücht, das einfach nachge-
plappert oder weiterversendet wird. Das ist
ja auch bequemer, als sich bei den zuständi-
gen Stellen sachkundig zu machen. Oder ein-
fach mal bei der Zeitung nachzufragen.

I

Weit problematischer ist ein anderes Ge-
rücht, das in der Stadt kursiert, sogar in Po-
lizeikreisen. Es besagt, dass rund um das
frühere Notaufnahmelager und dessen Au-
ßenstelle im Depot die Kriminalität deutlich
angestiegen sei, dies aber aus politischen
Gründen in den amtlichen Polizeimeldungen
verschwiegen oder verschleiert werde. Rich-
tig daran ist, dass mit dem dramatischen An-
sturm von Asylbewerbern parallel auch die
Fallzahlen gestiegen sind, vor allem beim
Ladendiebstahl sowie beim Hausfriedens-
bruch durch ungebetene Gäste an der Röd-
gener Straße. Das Regierungs- und das Poli-
zeipräsidium versichern aber unisono, dass
es keine signifikante Negativentwicklung
gebe.
Bei der Besorgnis spielt sicher auch eine Rol-
le, dass die Nationalität der Täter nur in
Ausnahmefällen in der Zeitung genannt
werden darf. Nämlich nur dann, wenn dies
für die Leser zumVerständnis des Deliktes
hilfreich ist. Immerhin verwendet die hiesige
Polizei neuerdings bei der anonymisierten

Personenbeschreibung gelegentlich die Flos-
kel vom »derzeitig in Gießen aufhältigen Tä-
ter«. Das ist zwar grammatisch unschön,
deutet aber an, wo der Delinquent lebt.
Mehrarbeit für die Polizei gibt es aber auch
innerhalb des früheren US-Depots.Vor allem
nachts, wenn weniger Betreuungspersonal
vor Ort ist, müssen immer wieder Streifen
ausrücken, um Auseinandersetzungen zwi-
schen Lagerbewohnern zu schlichten. Solche
Konflikte sind aber eher normal, wenn un-
terschiedliche Nationalitäten und Charakte-
re auf engem Raum zusammenleben müssen.
Darüber berichtet die Polizei üblicherweise
öffentlich genauso wenig wie etwa über
handfeste Familien- und Nachbarschaftsaus-
einandersetzungen in der Weststadt oder im
Nordviertel.
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Oder auch über Kleinigkeiten wie das stadt-
historische bedeutsameVorkommnis am
letzten Freitagabend. Da gab es nämlich zum
ersten Mal einen Unfall mit der Garten-
schau-Bimmelbahn: Auf der Fahrt zwischen
Landgrafenstraße und Brandplatz passte der
Fahrer nicht genau genug auf und streifte –
vor den Augen der Biergartengäste – deshalb
vor der RP-Einfahrt einen BMW. Der Einsatz
der Polizei konnte sich zum Glück darauf
beschränken, dassVerursacher und Betroffe-
ne ihre Personalien austauschten.
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Das Thema der Woche waren natürlich die
Einlassungen des 62-Jährigen, der sich seit
einigen Wochen wegen sexuellen Miss-
brauchs von vier Nachbarskindern vor dem

Landgericht verantworten muss. Nachdem
der Angeklagte 13 Verhandlungstage lang
geschwiegen hatte, nahm er nun erstmals zur
Sache Stellung, und zwar mit einem Pauken-
schlag: Der frühere Grünen-Kommunalpoli-
tiker stritt alleVorwürfe rundweg ab und be-
hauptete, die Kinder hätten alles erfunden
und sich untereinander abgesprochen; straf-
rechtlich relevante Grenzen seien bei seiner
sehr persönlichen Betreuung der Kinder nie
überschritten worden. Für jedes belastende
Details aus den Zeugenaussagen der ver-
meintlichen Opfer hatte er eine Erklärung
zur Hand. GAZ-Gerichtsreporter »sha« war
perplex und gab sich nach der Rückkehr aus
derVerhandlung am Dienstagabend in der
Redaktion überzeugt. »Der hat sich heute um
Kopf und Kragen geredet.«
Stünde die Anklage tatsächlich auf wackli-
gen Füßen, wäre das eine peinliche Blamage
für Staatsanwaltschaft und Polizei. Doch das
einzige Indiz, das für diese Sichtweise
spricht, ist derVerteidiger. Der hat einen gu-
ten Ruf und schon oft seine Mandanten aus
kniffligen Situation heraus gepaukt oder zu-
mindest ein erträgliches Strafmaß bewirkt.
Wenn dieser Advokat also trotz der ver-
meintlich erdrückenden Beweislast dem An-
geklagten nicht geraten hat, einfach ein Ge-
ständnis abzulegen und dadurch allen ande-
ren Beteiligten die mitunter peinliche Aus-
breitung von Familienverhältnissen in der
Öffentlichkeit zu ersparen, dann muss das
seine Gründe haben. Insofern ist die aktuelle
Entwicklung in diesem Aufsehen erregenden
Strafprozess einstweilen ein Mysterium.

Ein offenes Geheimnis ist dagegen, dass Po-
litiker in der Regierungsverantwortung oft
anders handeln, als sie vorher in der Opposi-
tion geredet haben. Aktuell und in Gießen
demonstriert das der rot-grüne Magistrat,
der auf Wunsch der Universität einerVer-
kleinerung des Seltersbergparks zugestimmt
hat, obwohl dieses grüne Kleinod bisher als
unantastbar galt. Ein Sachzwang zu den
Baumfällungen ist für Uneingeweihte aller-
dings nicht erkennbar: Immerhin stünden
auf dem weitläufigen Klinikumsgelände ge-
nug Alternativen zurVerfügung, entweder als
Ersatz für eines der abrissreifen Gebäude
oder als Umbau einer der leerstehenden Kli-
niken. Aber offenbar sollte es die bequemste
Lösung werden. Dabei sitzt die Stadt als
Baugenehmigungsbehörde am längeren He-
bel, hätte die Hochschule also zum Nach-
denken über eine umweltverträglichere Pla-
nung motivieren können.
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Und dann ist da noch der Kunstleitpfosten,
der wochenlang im Rathauseingang stand
und mit großen Porträtfotos des in Gießen
regierenden Matriarchats verziert war; wobei
über der OB sogar eine Pappkrone schwebte.
Doch nachdem vor einer Woche an dieser
Stelle der nicht mehr ganz zeitgemäße Per-
sonenkult ironisch erwähnt worden war und
die FDP-Stadtverordnetenfraktion am
Dienstag kritisch nachgelegt hatte, ist der
Pfosten mit dem Zentralkomitee vom Berli-
ner Platz inzwischen verschwunden.
Schade drum. Noch deutlicher demonstriert
werden können hätte die Frauen-Power in
Gießen, wenn stattdessen die Porträtreihe
um die Chefinnen der Berufsfeuerwehr und
des Stadttheaters ergänzt worden wäre. Und
vielleicht noch um ein Bild der ZAUG-Ge-
schäftsführerin, unter deren Regie dieser ei-
genwillige Beitrag zur Landesgartenschau
ins Rathaus gelangt war.
In diesem Sinne ein Wochenende, an dem Sie
rechtzeitig merken, wann ein Kompliment
zum Bumerang werden kann!

Viel Gerede
Von Guido Tamme

Stadt-Cocktail

�Verkehrstipps

Kommende Woche muss an folgenden Stel-
len mit Behinderungen gerechnet werden:

Hollerweg: Vollsperrung zwischen Am Steg
und Neubau Vogelklinik (voraussichtlich
bis Jahresende), auch für Fußgänger.

Bootshausstraße: Teilsperrung wegen Stra-
ßenausbau (bis Ende Juli), Zufahrt ab Wiß-
marer Weg bis Bootshaus für Anlieger.

Heinrich-Will-Straße: Vollsperrung zwi-
schen Marburger Straße und den Häusern
Nummer 7 bis 11 wegen Leitungsverlegung
(bis Ende Juli).

Dürerstraße: Teilsperrung wegen Fernwär-
meverlegung (bis Ende Juli), Einbahnrege-
lung in Richtung Wiesecker Weg.

Paul-Schneider-Straße: Vollsperrung we-
gen Leitungsverlegung (8. bis 11. Juli).

Thomastraße: Teilsperrung wegen Lei-
tungsverlegung (bis Ende Juli).

Hüttenweg: Vollsperrung wegen Leitungs-
verlegung im Bereich Margaretenhütte (bis
31. Dezember).

� Das Wetter von gestern

Höchsttemperatur 29,6 Grad

Tiefsttemperatur 10,0 Grad

Niederschlag 0,1 mm

Luftdruck (18 Uhr) 1007,2 hPa

(Deutscher Wetterdienst, ermittelt zwischen 19 und 19 Uhr)

Schwere Schäden

Bahnunterführung an
Lahnstraße gesperrt

Gießen (pm). Immer wieder kommt es
vor, dass Lkw-Fahrer die Durchfahrtshöhe
der Bahnunterführung in der Lahnstraße
zwischen Frankfurter Straße und Bachweg
nicht beachten. Beschädigungen von Fahr-
zeug und Brücke sind häufig die Folge.
Nach neuen Anfahrschäden musste die Un-
terführung am Donnerstag kurzfristig voll
gesperrt werden. Die Sperrung wird ver-
mutlich bis Dienstag dauern, danach wird
die Durchfahrt zwar wieder geöffnet, aber
auf eine maximale Fahrzeughöhe von 3,50
Meter begrenzt. Eine Umleitung über die
Klinikstraße wurde eingerichtet.

Die Schäden sind mittlerweile so stark,
dass nach Feststellung der Deutschen Bahn
die Brücke zeitnah verstärkt werden muss.
Diese Arbeiten werden voraussichtlich
noch im Laufe des Juli durchgeführt.
Hierfür muss die Durchfahrt für einen kur-
zen Zeitraum erneut voll gesperrt werden.
Der genaue Termin wird rechtzeitig mitge-
teilt.

Skelette am Schiffenberg gefunden
Grabungen im Ostbereich der Basilika bringen uralte Grabkammern zutage

Gießen (dkl). Es sollte lediglich ein Gra-
ben im Ostbereich der Schiffenberg-Basilika
gezogen werden, um das neue Erdkabel für
den Blitzschutz zu verlegen. Klar war da je-
doch bereits, dass auf diesem historischen
Grund Bodenfunde zutage treten könnten.
Daher schaltete der städtische Denkmalpfle-
ger Joachim Rauch, der bereits für die Sanie-
rung der Basilika verantwortlich gezeichnet
hatte, von Anfang an Manfred Blechschmidt
ein. Der langjährige archäologische Denk-
malpfleger hatte schon 1978 die ersten Gra-
bungen an diesem Ort geleitet – damals frei-
lich noch ohne entsprechende Denkmal-
schutzgesetze: »Das gab es noch nicht.« Er
sei froh, dass Joachim Rauch immer sehr
aufmerksam sei, was Bodenfunde angehe, er-
klärte er gestern beim kleinen Presserund-
gang vor Ort, den auch Stadträtin Astrid Ei-
belshäuser nutzte, um den Stand in Augen-
schein zu nehmen.

Es sei auch für die Experten überraschend
gewesen, wie schnell die Baggerschaufel auf
interessante Funde gestoßen war. Es handelt
sich um den Außenbereich der Kirche, um
die Ostseite, also dort, wo früher der Altar
war. Man stieß schnell auf felsigen Unter-
grund, was nicht weiter verwundert, liegt die
Stiftskirche doch auf einem 280 Meter hohen
Berg. Doch wurde neben einem länglichen,
hoch stehenden Felsstück bald eine gemauer-
te Steinreihe gefunden. Zunächst war völlig

unklar, um was es sich handeln könnte. Etwa
doch eine frühe Kirche? Nachdem weitere
Erdmassen bewegt waren, wurde ein Kinder-
schädel und andere Knöchelchen gefunden,
auf der linken Seite des Felsens eine weitere
Steinreihe.

Beim behutsamen Freilegen der Steinrei-
hen wurde klar, dass es sich um Grabkam-
mern handelte, die in den Felsen eingefügt
waren. Über dem rechten Grab war eine
Schicht »verworfene Erde«, das heißt, hier
war Erde von andernorts aufgeschüttet. Sie
enthielt jede Menge Scherben, Steine und
Knochenreste, zudem das Fragment einer
kreuzförmigen Fibel aus dem 9. Jahrhundert,
also einer Gewandnadel aus karolingischer
Zeit. Und ein weiterer Schädel trat zutage.

Im darunter liegenden Erdreich konnte in
beiden Grabkammern je ein komplett erhal-
tenes, auf dem Rücken liegendes und nach
Osten blickendes Skelett freigelegt werden.
Bei dem linken handelt es sich wohl um ein
Kind, da beide Sorten Zähne eines Heran-
wachsenden vorhanden waren. Beide Skelet-
te waren zum Zeitpunkt des kleinen Presse-
rundgangs bereits geborgen und ins Landes-
amt Wiesbaden zur weiteren Untersuchung
gebracht worden. Erst nach den Untersu-
chungen der Anthropologen lässt sich etwas
über Geschlecht und Alter der Bestatteten
sagen. Für die zeitliche Datierung hoffen die
Experten auf ein Brett aus dem linken Grab,

das eventuell vom Sarg stammt und sich wo-
möglich datieren lässt.

Im Bereich innerhalb der Umfassungsmau-
ern, hinter dem kleinen Privatfriedhof der
einstigen Pächterfamilie Lynker, stießen die
Arbeiter auch noch auf Grundmauern der
einstigen Chorapsis und Reste des Kreuz-
gangs am südlichen Querhaus. Deren Exis-
tenz war bislang aus den Beschreibungen der
allerersten Untersuchungen um 1900 be-
kannt, doch schienen alle baulichen Spuren
komplett verschwunden zu sein. Und in den
1970er Jahren war kein Geld da, um flächen-
mäßig noch weiter zu graben, so Blech-
schmidt. An dieser Stelle wird noch weiter
zu graben sein.

Schön wäre es, wenn das Apsis-Halbrund
für künftige Besucher sichtbar belassen wer-
den könnte. Doch das werden die weiteren
Grabungen zeigen. Es müssen noch Gelder
aquiriert und »HessenArchäologie« zurate-
gezogen werden. Dass die aktuellen Arbeiten
von Mitarbeitern des Landesamts für Denk-
malpflege dokumentiert und publiziert wer-
den, das ist selbstverständlich. Es bleibt also
spannend im Ostbereich der Basilika.

Erst nach den Untersuchungen der Anthropologen lässt sich etwas über Geschlecht und Al-
ter der Bestatteten sagen. (Fotos: dkl)

Eigentlich sollte nur ein Graben für ein Erd-
kabel gezogen werden.

Mehr Fotos vom Fund
auf dem Schiffenberg
www.giessener-allgemeine.de


